
– J .  O j i j a t e k h a  B r a n t - S e r o  – wie er schreibt, ein Vollblut-Mohawk-Indianer, der sich 

gegenwärtig in Berlin aufhält – veröffentlicht einen  P r o t e s t  „gegen die  b l u t r ü n s t i g e  I n d i a n e r -

L i t e r a t u r “, als deren hervorragendsten Vertreter er jetzt, etwas spät allerdings, gelegentlich seines 

Aufenthaltes in Deutschland  K a r l  M a y  kennen gelernt hat. „Der Maysche Indianerroman“, schreibt er, 

„ist ein lächerlicher Witz, aber die Sache hat auch ihre ernste Seite. Es kann uns Indianern nicht gleichgültig 

sein, ob wir in der ausländischen Literatur als skalpierende, blutdürstende Wilde geschildert werden. Ich, 

als ein Vollblut Mohawk-Indianer (Caniengahaka) protestiere hiermit gegen diese bösartige Verleumdung, 

die mein Nationalgefühl auf das tiefste verletzt, und ich hoffe, daß der große Indianerkongreß, der Ende 

Juni in Muscogee auf Indianergebiet in den Vereinigten Staaten zusammenkommt und dem ich hierüber 

schrieb, sich meinem Protest anschließen wird, etwa in der Form einer Resolution, die die gesamte 

ausländische Schauer-Indianerliteratur verurteilt. Der Kongreß muß nun endlich seine Stimme dagegen 

erheben, daß wir Indianer als Teufel innerhalb der ganzen christlichen Zivilisation verschrien werden.“ 

Aus: Hohenstein-Ernstthaler Tageblatt, 30.06.1910. 
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